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N o r d s t e r n .  
Donnerstag, den 26. Inni 1879. 

Cditorieltes. 
-*-

Rnßlaud, Oesterreich,Belgien, Hol­
land «nd die Schweiz — wollen eine 
Conferenz halten, um Maßregeln zu be­
lachen siegen die Folgen der Bismarck'-
schcn Zollpolitik! Bismarck! Hüte 

Sich! 

2)er Gouverneur von Kansas 
nennt es eine Schande für die Ver. 
Staaten, daß der Auszug der Neger 
aus dem EgYPterlande des Südens 
nach Kansas, wo sie im hilflosesten Zu-
stände ankommen, nicht durch Abhülfe 
der Ursachen verhütet wird. Seit sechs 
Jahren, bemerkt dazu treffend die New 
9)orfcr Volkszeitung, wandern wohl 
hundertmal so viel arbeitslose Weiße 
über das Lund und die Politiker nen-
nen es keine Schande, daß diesem Ue-
bei nicht durch Entfernung der Ursa-
chvn, sondern — durch Einsperrung der 
Tramps, gleich als wären sie Verbre-
eher, abgeholfen wird. 

General Grant, wird das Kescheids-
ne Jllinoiser Landstädtchen Galena, 
welches er im April 1861 als armer un­
bekannter Lederhandlungs-Diener ver-
liefe, um der Feldherr und der Präsident 
der größten Republik zu werden, nach 
seiner Heimkehr vom Ausland wieder 
zu seiner Heimath machen. So hat er, 
wie die „Illinois Staatszeitung" mit-
tt)fi(t, unter dem 4. Mai von Hongkong 
(tu einen dortigen Freund geschrieben. 
„M:in höchster Ehrgeiz ist es, einmal 
Bürgermeister von Galena zu werden, 
und als solcher meiner Heimathstadt 
bessere Seitenwege zu verschaffen" — so 
sagte er einst im Feldlager, aber aller-
dings vor seinen glänzenden Vicksbur-
fler Erfolgen. 

Das Departement des Innern hat 
die Karte der verbesserten Noute der 
Nord - Pacisic - Eisenbahn durch das 
Washington-Territorium acceptirt, und 
in Folge dessen werden Mittionen von 
Ackern Land, die bis jetzt in jenem Ter^ 
ritorium der Ansiedelung entzogen wa-
reu, in bin Markt gebracht. Die Route 
der Nord-Pacific-Eisenbahn durch jenes 
Territorium, wie sie ursprünglich beab-
sichtigt war, zog sich a.if Umwegen durch 
den nördlichen Theil, und d»s Land 
tiitf 40 Meilen an jeder Seite der vor-
geschlagenen Linie wurde zum Besten 
der Eisenbahn d^m Markte entzogen. 
Die verbesserte Noute ist viel kürzer und 
geht direkt von der Hauptlinie, den Pu-
get - Sund in nordwestlicher Richtung 
hinauf. Die Differenz in der Land-
verwillignng für die Eisenbahn beträgt 
vier Millionen Acker welche die Regie-
ning gewinnt. 

Ein allgemeines Concil — wollen 
die Methodisten veranstalten. Es sol-
ICH nämlich alle Zweige des Methodis­
mus in den Ver. Staaten, welche ihren 
Ursprung auf John Wesley zurückfüh-
ren, Abgeordnete zu einem Concil fen-
den, auf welchem man Mittel und Wege 
suchen und finden soll, lim alle jene 
Spaltungen zu heben, „welche Ehrgeiz. 
Eitelkeit und Eifersucht in der methodi-
stischen Kirche erzeugt haben, in einem 
solchen Grade, daß die wesentlichen 
Grundzüge einer göttlichen Institution 
nicht mehr anerkannt haben." Das ist 
eine große Aufgabe; aber wir zweifeln, 
ob ein Organismus heilbar ist, der an 
einer solchen gefährlichen Krankheit lei-
det. 

W ym 
T 

Der Ausstand der Eisenbahnarbei-
ter in Pittsburg ist beendet. — Damit 
werden wohl auch die Drohungen ver-
stummen, welche durch die Tagesprcsse 
des Landes liefen, daß ein allgemeiner 
Arbeiterausstand im ganzen Lande in 
diesem Sommer stattfinden solle, bei 
dem Pennsylvanien die Leitung haben 
werde. Der Pittsburger Ausstand er-
streckte sich auf 50,000 Arbeiter, wie es 
heißt, und wäre schon ein ganz hübscher 
Anst.ng für den Spektakel gewesen, 
welchen einige sczialislische Wühler ein-
znrühren gedachten. Die bessere Ge-
schäftslage aber hat die'es Plänchen 
vereitelt. bevn diese besähigte die Ar-
beitsgeber, ihren Arbeitern den verlang­
ten Lohn zu gewahren. Ohne schlechte 

Genossen keine Macht über die Gemit­
ttier, und können die Maffcn, mit wel­
chen sie ihre sozialistischen Schlachten zu 
schlagen gedenken, nicht zur blinden Lei-
denschaft aufstacheln. 

Große Erwartung«» hegt man von 
den neulich in Sonora, Cal., gemach­
ten Entdeckungen von Anthracit-Kohle. 
In der Barranca Quartz - Mühle ist 
dieselbe bereits seit geraumer Zeit be-
Hufs Heizung der Dampfkessel zur Ver-
wendung gekommen und erklärt der 
dortige Ingenieur, der lange Jahre auf 
Ocean-Dampffchiffen fuhr, wo Penn-
stsivania Anthracit - Kable gebrannt 
wurde, daß die in Sonora gefundene 
Kohle die letztere bei Weitem übertrifft 
da die Sonora Kohle tneit weniger 
Asche gibt und keine Schlacken auf der 
Roste zurückläßt. Den detaillirten Be-
richten nach müssen die entdeckten Koh-
lenlager sehr umfangreich sein und eine 
große Ausbeute versprechen. Man 
glaubt, daß die betreffende Kohle in 
San Francisco und südamerikanischen 
Häfen $8 bis $9 per Ton bringen wer-
de. Die Eröffnung dieser.Minen und 
die Einführung ihres Produktes auf die 
Märkte der Pacisic-Küste wird als ein 
Ereigmß hingestellt, das von großer 
Wichtigkeit für die Fabrikations-Jndn-
strie Kaliforniens sein dürfte. 

NaÄ einem Berichte des amcrikani-
schen Konsuls in Wien hat während 
der letzten Jahre die Einfuhr amerika-
Mischer Fabrikate in Oesterreich-Ungarn 
in außerordentlichem Maße zugenom.-
men. Die Einfuhr geschieht über Bre-
men und Hamburg. Hunderttausende 
von Nähmaschinen, die in Amerika her-
gestellt wurden, sind in Oesterreich-Un­
garn verkauft worden. Die Wiener 
Ausstellung vom Jahre 1S73 zeigte die 
Vorziiglichkeit amerikanischer Erfindun-
gen, Maschinen und Werkzeuge der ver-
schiebensten Art. Aber die Einfuhr 
nahm erst erhebliche Dimensionen an, 
als diese Gegenstände billiger wurden. 
Der neue Tarif ton 18T9 wird den 
Import aus Amerika nicht erheblich be­
einträchtigen, wenn die gegenwärtigen 
Preise beibehalten oder wenigstens nicht 
bedeutend erhöht werben. Der Gene-
ral-Consul überschickt einen illustrirtcn 
Waareukatalog eines Wiener Eisen-
waarenhänblers. Von 309 Illustra­
tionen, die der Katalog enthält, sind 
212 solche von amerikanischen Artikeln. 
Die übrigen 97 Artikel sind in Eng­
land, Frankreich, Deutschland und Oe-
sterreich fabrizirt. Nur die Armuth der 
Bauern steht einer größern Nachfrage 
nach amerikanischen landwirthschaftli-
cheit Maschinen unb Gerätschaften im 
Wege. 

Llllu, der junge Prinz, dem das 
Schicksal bcschicbca SPfir, ün Kaffern-
lande feinen Tod zu finde», hat cigent 
lich eine ganz geräuschlose Vergangen­
heit, da er erst 23 J.chre $tnb 10 Wo­
chen alt wurde. W$ es kam, daß et 
das Opfer btt ZÄus, die im Versteck? 
lauerten, wurde, während der andere 
Offizier der Rccogniscirungs - Partie 
sich rettete, darüber fehlen noch die nä 
Heren Daten. Es scheint, baß ber Prinz 
nicht die nöthige VorFcht beobachtete, 
weil es ihm wahrscheinlich an ber richti­
gen militärischen Schulung fehlte. Er 
hat wohl in seiner Jugeob einige mili­
tärischen Schulung fehlte. Er hat wohl 
in semer Jugend einige militärische 
Ausbildung erhalten, aLein bicselbc 
ging in Folge feiner körperlichen 
Schwäche nicht weit. Auch werden 
Prinzen in der Schule nicht in der Tak-
tit unterrichtet, wie sich Recognisci-
rungs-Patrouillen zu benehmen haben. 
Sein Ableben dürfte leicht zur Auflö-
jung der bonapartistifchen Partei in 
Frankreich führen. Wohl sagt man 
dem unter dem Namen Plon-Plon be-
kannten Prinzen Napoleon nach, daß 
er Prätenbenten-Gelüste habe, allein 
weder die Exkaiserin ist ihm gewogen 
noch die Partei selbst. 

Ernte - Aussichte«. Die Ernte-
Aussichten im Westen scheinen sich in 
Folge der noch rechtzeitig eingetretenen 
Regen wesentlich gebessert zu haben. 
Die Aussichten für die Weizenernte 
sollen in den Weizenstaaten Minnesota 
und Wisconsin recht gut sein, unb man 
glaubt, baß in letzterem Staate ber 
Weizen in Bezug auf Qualität noch 
besser gerathen werde als im Borjahre. 
Beinahe ebenso gut schemea die Aus-

Zei'en haben ti:'c sozialistischen L.ühl-.Achten.in IoM sei». Boa Wicht-
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Zur Abwechselung, das Tanzen vom 
sittlichen, vernünftigen unb mc= . 
? dicinischen Standpunkte » 

-. beobachtet. 

Von SB m. Willens. 

gan wirb gemeldet, baß borfdie Getrer-
be - Ernte ungefähr ber vorjährigen 
gleichkommen werbe, wiewohl.bie lange 
abhaltende Dürre immerhin einigen 
Schaden angerichtet habe. Ungünsti-
gcr lauten die Berichte ans Ohio ; dort 
soll die Dürre viel geschadet haben, und 
man fürchtet, daß daselbst die Ernte uni 
ein Drittel geringer sein werde als im 
vorigen Jahre, wo sie allerdings sehr 
groß war. In Indiana sagt man eine 
Abnahme der Getreide-Ernte um durch­
schnittlich zehn Prozent im Vergleich 
mit dem Vorjahre voraus, hofft aber 
auf gute Qualität. In Kansas, wo 
die Ernte bereits begonnen hat, soll die 
Abnahme im Vergleiche mit dem. Vor-
jähre sehr bedeutend sün; ja die Ab-
nähme wird auf 20 Prozent vom vor­
jährigen Betrage geschätzt. In Mis­
souri, wo die Ernte ebenfalls theilweise 
schon begonnen hat, sind den Getreide-
feldern die letzten Regen noch sehr zu 
Staaten gekommen, doch wird die bor 
tige Gefammt-Enite nach den Schä-
Hungen vieler nicht über drei Viertel 
der vorjährigen betragen. In Illinois 
hat die Dürre auch einigen Schaden 
gethan, doch im Allgemeinen steht die 
Ernte ziemlich gut sowohl in Pezng auf 
die Menge als in Bezng auf die innere 
Beschaffenheit. Nach dem neuesten Be-
richte des Sekretärs der Jllinoiser 
Staats-Ackerbaubehörde ist beinahe von 
allen Getreide-Arten in diesem Jahre in 
Illinois mehr gebaut worden als früher 
und steht der Winterweizen recht gut, 
dagegen wird ein beträchtlicher Ausfall 
Bezug auf Frühjahrsweizen und auch 
in Betreff des Hafers eintreten und 
zwar in Folge der langen Dürre, deren 
üble Wirkungen durch Regen nicht mehr 
ganz beseitigt werden könnten. Befon 
ders gut steht in Illinois der Mais, 
besser als um dieselbe Zeit im vorigen 
Jahre. Im St. Clair County in II-
linois ist die Weizenernte in vettern 
Gange; die Farmer sind mit ihr sehr 
zufrieden, der Weizen steht zwar nicht 
besonders dicht, aber die Aehrcn sind 
voll und schwer. 

Mangel an Arbeitern. 

Während die sozialistische Presse be 
ständig Klage führt über den Mangel 
an Arbeit für bije Arbeiter, über Hun 
ger und Elend, welche die Beschäftig-
ungslosigkeit. mit sich führt, kommen 
von Farmern aus verschiedenen Theilen 
von Texas Klagen über den Mangel an 
Arbeitern. Mancher Acker Landes hat 
in Folge bessen nicht gepflügt und be-
•stellt werden können, und wird ein 
Tummelplatz für Hunderte von Unkraut-
arten, die ihren lästigen Samen dein 
Boden überliefern. Wenn schon in 
der Bestellzeit der Arbeitermangel sich 
fühlbar macht, um wie viel schlimmer 
wird er empfunden werden, wenn die 
Zeit der Ernte herannaht? Hier ist 
dem Arbeitswilligen ein Arbeitsfeld ge-
Stilen, welches ihm nicht allein des Lei­
bes Nahrung und Nothdnrft in Fiil'e 
gewährt, sondern bei mäßigem Lvfien 

und gutem Verhalten in wenigen Jah­
ren ihm auch die Mittel gibt, eigenen 
Grund und Boden zu erwerben, auf 
demselben eine Farm und ein Heimne-
sen zu gründen, und ans einem Arbeit-
suchenden ein Arbeitgeber zu werden. 
Fast in jeder texanischen Niederlassung 
können Männer genannt werden, die 
vor 23 Jahren als Arbeiter auf Far­
men gearbeitet haben und heute Eigen-
thümer sind von großen, wohleingerich-
teten Farmen, in den behäbigsten Um­
ständen leben und im Stande gewesen 
sind, ihren Kinvern eine gute Erziehung 
zu ertheilen, die ihnen die Wahl ihrer 
Beschäftigungsweise ermöglicht. Wenn 
die Socialisten in ihren Reihen wirklich 
Millionen von Arbeitern aufzuweisen 
haben, die arbeiten möchten, wenn sie 
Arbeit finden könnten ; wenn es ihnen 
wirklich einzig und allein nur um Ver­
besserung des Looses der Arbeiter zu 
thuu ist, warum versuchen sie nicht ein­
mal einen anderen Plan als den, durch 
Kürzung ber Arbeitszeit bie Nachfrage 
nach Arbeitern zu steigern unb butd, 
Strikes bie „blutütugenben" Arbeitge­
ber zu höheren Söhnen zu zwingen? 
In Texas besteht starke Nachfrage nach 
Arbeitern. , j \ 

Warum eemenben sie bas Gelb in 
ihren Vereinskassei, statt zu refultatlo-
sen Strikes, nicht lieber bazn, ben über­
füllten Arbeitsmarkt einiger Gegenben 
auf ben Normalzustanb zurückzuführen, 
indem sie ben Arbeitern bie Mittel lie­
fern, nach solchen Gegenden zu ziehen, 
wo Arbeit in star'em Angebote steht^bem Kriegsschauplatz?. Gouv. Pills-
und gut bezahlt toira ? ^bnry that dasselbe, um durch die Macht 

(Fortsetzung.) 

Die Sachp mag so gelinde betrachtet 
werden, als nur möglich, so muß das 
Tanzen als ein Feind ber guten Sitten 
angesehen werden. Ist wohl Einer 
durch Tanzen andächtiger, frömmer, 
musterhafter geworben oder unschuldig 
geblieben? unmöglich, die Erfahrung 
lehrt das Gegentheil. Hat wohl ein 
Einziger bei feiner Sinnesänderung die 
Tänzerinnen aus Herzensgrund nicht 
verabscheut, obschon er sie früher im 
Rausche der Leidenschaft ebenso hitzig 
vertheidigte, wie ihr sie jetzt vertheidigt ? 
Was soll man sagen von jenen Frauen 
ans höheren Ständen, die den Ehege-
mahl zu Hause lassen und int schönsten 
Putz an ferne Orte reisen, um auf Bäl-
Ien sich zu belustigen, nachdem eilt ge­
heimer Briefwechsel Vieles vorbereitet 
hat ? Wo bleibt da bie Ehre des Hau­
ses und der Familie? Wo bleibt das 
Eheglück und too die Freuden und der 
Trost des Mannes ? Der junge Mann 
sieht bei Tänzerinnen vieles anlockende, 
und in seinem Herzen entzündet sich ein 
Feuer, welches alle Ehrgefühle und 
Scham beseitiget und zu schrecklichen 
Sünden reizt. Alte Verhältniße wer-
d-n aufgefrischt, so daß Eifersucht, 
Groll Abneigung und Streit entstehen 
muß. Wer unparteiisch prüfen und die 
Menschen und den gewöhnlichen Ganz 
der Dinge beobachten will, muß folgen-
des zugeben : / 

Viele sind durch das Tanzen un 
glücklich geworden, weiljsie wirklich tief 
gefallen sind. Viele sind durch das 
Tanzen total verdorben weil sie bei die­
ser Gelegenheit zuerst unerlaubte Be-
kanntschaften angeknüpft haben. Durch 
böse Kameraden und leichtsinnige söge-
nannte Freundinnen, aufgemuntert, 
durch Schmeicheleien, Versprechen und 
Hoffnungen gelockt, durch Eifersucht 
und Eitelkeit geblendet, haben sie seit-
dem unselige Liebschaften angefangen, 
unb ftnb bie bedauernswürdigen Thoren 
und Schlachtopfcr der grimmigsten Lei 
benschaft geworden. 

Viele sind durch das Tanzen frecher 
und zügelloser geworden. Es ist eine 
allbekannte Erscheinung und Thatsache. 
daß Menschen, die von der Tanzwnth 
ergriffen sind, selbst die natürlichen Ge-
fühle verleugnen. In dem £)orf D. . 
wurde gewnzt. Es brach Feuer aus, 
welches das Tanzhaus zerstörte. Die 
Tanzsüchtigen aber tanzten weiter anf 
der Straße und ließen sich nicht stören— 
Am 28. September 1862 hat sich mit­
ten im Tanzsaale des Ball Mobille zu 
Paris erschossen. Man trug die Leiche 
hinaus und es wurde wieder weiter ge-
tanzt. 

^Kortsehung solqt.) 

Staat Minnesota. 
— In Waseca wurde Michael 

Owens abgefaßt, der am 11. d. M. in 
Minneapolis'Pferd und Wagen gestoh-
Ien Halle. Owens behauptet, betrun­
ken gewesen zu sein und'will von einem 
Diebstahl nichts wissen. Der Dieb war 
seiner Zeit ein sehr geachteter und ein­
flußreicher Kaufmann in Wafcca. 

Nähe 
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— Herr I. C. Easton in der 
von Chatsield wohnhaft, hat 
Schafe auf seiner Farm. 

— In verschiedenen Counties des 
Staates haben die Farmer für „Self-
Protection" Clubs orgauisirt. 

— Nachstehende Postmeister wurden 
ernannt: Will.' B. Read, Crow Lake, 
Stearns Co.; Elliot Mason, Elmore, 
Faribault Co.; Frau Hulda King, 
Millville, Wabasha Co. 

— Der erste Eisenbahustrike in Min­
nesota. In der Nacht vom Dienstag 
zum Mittwoch - empfing Gouycrnör 
Pillsbury eine Depesche vom Sheriff 
von Lyon County, daß in Tracy eine 
Revolte unter den Arbeitern an der un-
ter dem Namen Chicago Dakota bc-
kannten Zweigbahn ausgebrochen sei, 
und daß er mit seiner Mannschaft 
zu schwach sei, dieselbe zu unterdrücken. 
Sofort wurde eine Abtheilnnz der 
Miliz von New Ulm beordert und Capt. 
Bobleter mit 25 Mann, begab sich nach 
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seines persönlichen Einschreitens zu 
wirken. Die sinkenden Arbeiter, mit 
den gezahlten Löhnen nicht zufrieden, 
hielten alle anderen Willigen von der 
Arbeit zurück und die Situation war 
eine ziemlich drohende geworden, als die 
Verstärkung von New Ulm anlangte. 
Da änderte sich die Lage und nach der» 
letzten Nachrichten schweben Verhand^ 
Klingen zwischen dem Superintendenten 
der Bahn und den Arbeitern, die eilte 
Beilegung der Differenzen mit Sicher­
heit versprechen. ' Der Gouvcrnör wird 
Die Angelegenheit gründlich untersuchen 
und hat ein strenges Verfahren gegen 
die Aufruhrer im Sinne, da Minnesota 
dergleichen bisher nicht gekannt hat, 
und auch kein Last hat, in Zukunft der-
artiges kennen zu lernen. 

— Aus Rochester wird gemeldet, daß 
vergangene Woche eine Diebsba:-ide, 
welche in Red Wing ihr Hauptquartier 
zu haben scheint, in Owatonna ihr Er­
scheinen machte und dort verschiedene 
Diebstähle verübte. In Kasson wurde 
einer der Spitzbuben verhastet, während 
es dem andern gelang zu entkommen 
Aber die Polizei war ihm auf dem Fer­
sen, kundschaftete aus, daß er .in Rcche-
stcr war und Mar)hall Kalb dafelbst 
wurde mit der Verhaftung beauftragt 
Kalb fand seinen Mann und ersuchte 
ihn mitzugehen. Der Spitzbube folgte 
auch, er fah aber eine günstige Gelegen-
heit, zog einen Revolver und feuerte 
auf den Diener der Gerechtigkeit. Eben 
so schnell hatte aber dieser sein Schieß-
eisen znr Hand und schoß seinen Gegner 
auf der Stelle tobt. Nach Aussag? des 
in Kasson Verhafteten hieß dieser Da­
niel Ganey unb ist aus Oconomowoc, 
Wisconsin. Die Jury sprach in ihrem 
Verbikt ben Marschall von jeder Ver-
antwortung frei. 

— Ein junger rothköpfiger Bursche, 
welcher seinen Namen als Georg John­
son angab, frequentirte einige Tage 
letzte Woche bie iibelberüchtigte Bude 
an ber anderen Seite, wo er viele Geld 
fliegen ließ—alles in ganz neuen hal­
ben Dollars. Da er aber das Klein­
geld, welches er herausbekam, ver­
schwinden ließ, wurde man aufmerksam 
und entdeckte auch, daß das Geld falsch 
war. Die Sache wurde im Geheimen 
an bie Bundesbehörden in St. Paul 
berichtet unb Bundes-Marschall Mc-
Jllrath ging sofort auf bie Fährte. 
Er erwischte ihn letzten Freitag noch in 
der Nachbarschaft und brachte ihn nach 
Madison in Gewahrsam. Der Bursche 
soll eine ganze Menge von dem falschen 
Geld in dieser Gegend ausgegeben ha-
ben, man nehme sich deßhulb davor in 
Acht. (St. Cr. P.) 

— Die jährliche Vereinigung der 
Veteranen des ersten Minnesota Regi-
rncnts fand am' Mittwoch in Waseca 
statt. Die Stadt prangte im Flagger-
schmuck und das schöne Wetter trug da­
zu bei, das Fest zu einem glänzenden 
zu machen. Die Festrede würde von 
Exgonvcrnör A. Ramsey gehalten. 

— Sanders Kelly und William 
Adams waren in Delavan mit dem 
Bohren eines Brunnens beschäftigt. 
Der Bohrer saß fest und Kellcy stieg 
herab, um nach der Ursache zu forschen, 
kam aber nicht wieder. Adams stieg 
seinem Kameraden nach und erlitt das-
selbe Schicksal. Ein dritter Mann 
wurde am Heruntersteigen verhindert. 
Haken und Seile wurde herbeigeholt 
und die Männer als Leichen an das 
Tageslicht befördert. Der Tod ist 
sicher durch Ansammlung von Gas er-
folgt. Kelly war verhetrnthet und hin­
terläßt eine starke Familie, ADoms war 
unverheiratet. 

In Winona wurde am Samstag 
ein Farbiger, Namens Green von einem 
gewissen Morris fit der dritten Straße 
geschossen und demselben eine gefährli­
che Wunde beigebracht. Es stellt sich 
heraus, daß Morris eine ziemliche 
Summe Geldes bei sich hatte, daß er 
nebst Green und einem Hotelagenten 
Emerson stark gekneipt hatten, und daß 
die beiden letzteren nach Morris Geld­
beutel Verlangen trugen. Der geschos­
sene Green und Emmerson befinden sich 
unter Arrest. , 

— Heber Bismarck wird gemeldet, 
daß bie, vier Ccheyenne-Jnbianer, welche 
ben Freiwiligen Boder tödteten unb 
Sergeant Kennedy schwer verwundeten, 
von dem Gerichtshof zu Mite« City, 
zum Tode verurteilt sinb u. am I.Juii 
gehangen werben. Zwei ber Gefange-

Für Reiseluftige dürfte nachstehende 
Anzeige von Interesse sein: > 

Passagiere, die eine Bergnügungsreise nach 
u n d  v o n  i r g e n d  e i n e m  P l a t z e  i n  M  i n n e  -
s o t a ,  M  a  n  i  t  o  d a  u n d  d e n »  g r o ß e n  
Westen, sowie nach den Städten au der at« 
la»tischen Küste zu machin gedenken, sollten 
nicht versäumen, ihre Eisenbahn-Tickets über 
die Michigan C e n t r a l-B a h n zu kau-
feit. Diese Bahn ist die kürzeste und die di­
rekteste. Da dieselbe ein doppeltes Gclcis^ 
van Stahlschicnen besitzt, so laufen die Ex-
preßzüge mit der größt möglichsten Schnellig­
keit und mit Sicherheit; trotzdem diese Züge 
auf genannter Bahn fo schnell laufen, sind 
bisher noch wenige Unfälle vorgekommen, 
welches sozusagen für die Umsicht der Beam­
ten und die Wachsamkeit der Direktoren spricht. 
P  a  l  a  s t , -  S c h l a f -  u n d  S  p  e  i  f  e  w  a  g -
g o n s sind in Verbindung mit den Erpreß-
ziigen, was diese Bahn besonders für Ber-
gnügungstourcn und für reisende Damen 
ohne Begleitung wünschenswerth macht. 
Kein Wechsel der Waggons zwischen Chicago 
und New Nork, sowie Chicago und Boston, 
entweder über die Buffalo- Hängebrücke oder 
über den Niagara Fall. An letzten Plätzen 
bat die Bahn Anschluß an die große 4-geleisige 
N e w  N o r k  C e n t r a l  u n d  d i e  E  r  i  e -
Bahn. Die Michigan Central ist die e i n-
z i g e Bahn, die den Passagieren Gelegenheit 
bietet, den Niagara Fall vom Zuge aus zu 
sehen. Auswanderer von allen Xheilen des 
In- und Auslandes werden auf dieser Bahn 
ohne Wechsel des Znges befördert. 

Um nähere Auskunft wende man sich an H. 
C. Wcntworth, General Passenger & Ticket 
Agent der Michigan-Central Eisenbahn zu 
Chicago, Illinois. 

. |r 
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Der ,,St. Paul Schnurbiuder^ 
geht siegreich voran. 

Bei den in jüngster Zeit angestelltni Ver-
suchen von Schnur»und Drahtbiudern hat d'r 
St. Paul Schnurbindcr in Tcras bereits 
seine Probe in ausgezeichneter Weise bestan-
den, so d.'.ß er nach Ansicht aller sachkundigen 
Männer irgend ctuent Binder vorzuziehen ist. 
Augenblicklich besteht er seine Probe in Ne-
braska und dem südlichen Illinois, und es 
unterliegt keinem Zweifel, daß auch in diesen 
Staaten Per St. Paul Schnurbiuder als der 
einzig vollkommene dastehen wird. 

Zweifelsohne wird dieser Schnurbinder die 
Maschine sein, die in Zukunft von allen Far­
mer gesucht wird. Wer dieses Jahr noch 
einen Drahtbinder kauft, ist Feind seines 
eigenen Geldes, er wird d'nselben nächstes 
Jahr als nutzlos bei Sei<e stellen. 

Ter .St. Paul Schnurbinder" beseitigt 
zudem auch alle bis dahin lau (gewordenen 
Klagen über die Binder, denn es wird am 
Stroh durchaus nichts verdorben und die 
Müller werden weiterhin keine Klagen zu 
führen haben, daß beim Mahlen des Weizens 
ihre Beuteltüchcr Gesabr lausen, zerrissen zu 
werden. Dies sind Vortheile, Lie den Farmer 
zwingen sollten, sich den „St. Paul Schnur-
binder anzuschaffen. 

H  a m  m e r e l &  2 3 3  e  b  e  r  A g e n t e n . .  

Großes Pie-Nie! 
Am 4. Juli wird der hiesige Marktverein 

ein großes Pie-Nic in Verbindung mit einer 
Berloosnng von Rindvieh, Schaasen ete., un­
weit des alten Platzes veranstalten. Von 
Seite des Committees werden alle möglichen 
Vorkehrungen getroffen werden, den Besu­
chern einen recht amüsanten Tag zu verschaf­
fen. Klein und Groß, Jung und Alt sind' 
freundlichst eingeladen, sich an diesem Feste 
bethciligcn zu wollen. 

' Zugelaufen. 
Seit dem 13. Mai dieses Jahres ist dem 

Unterzeichneten ein 4 bis 5 Jahre altes Pserd 
von dunkelbrauner Farbe, mit schwarzer 
Mähne und schwarzem Schwanz zugelaufen. 
Der Eigenthü'.uer möge sich melöeu 2 Meilen 
nördlich o on Albany bei 
26-3 Frank Trutnick. 

JVo Pdin! • 
Die Doktoren Clements und Todd, zwei 

ber besten Zahmintc im Staate, haben eine 
Office in dieser Stadt im Ccntral-Haus-
Parlor eröffnet. Ohne Schmerz zu verur-
Indien, ziehen sie Zähne in einfacher und NN-
schädlicher Weise ans. Desgleichen füllen sie 
natürliche Zähne und verfertigen künstliche, 
gleichviel ob einen einzelnen oder ein ganzes 
Set. Die von ihnen gelieferte Arbeit ist 
erster Klasse und die Preise sehr billig. Neu 
bis zum 14. Jnli werden sie an diesem Platze 
verweilen. 

Zu verkaufen oder zu rerrenten. 
3 Meilen südwestlich von St. Martin ist 

eine Farm, 160 Acker Prairtc Land, 40 Acker 
Buschland unter sehr günstigen Bedingungen 
zu verkaufen ober zn verrenten. 130 Acker 
sind cul'ivirt, der R.'st gutes Wiescnland. 

K a u f b e d i u g n n g e n: — $5 bis 600 
baar, der Rest je nach belieben des Käufers. 
Die Farm ist bios eine Meile vom Schnlge-
bände gelegen. Näheres nachzufragen bei 

Paul Theisen. 
26—ff Eold Springs, Stearns Co.,Minn. 

LA" Solchen, die Schuhe und Stiefel ge» 
brauchen, bietet die beste Gelegenheit 

John Leisen. 
Niemand sollie es versäumen. Bei 

Gelegenheit des großen Ausverkaufs vorzu­
s p r e c h e n  b e i  J o h n  L e i s e  n .  

ISP Billiger als billig kauft man jetzt 
S c h u h e  u n d  S t i e f e l n  b e i  2  o  h  n  ^  e i s e n .  
dp Irgendetwas und Alles vom Glas 

Branntwein bis zum Barrel Schweinefleisch 
kauft man bei 

B o y b .  
Wer Geld ersparen will, mache feine 

E i n k ä u f e  b e u  H .  O t t e n s  m e i e r .  

ggf- Die berühmten „Fish Bros."-Far--
in rwagen sowie der allerbeste Kalk billig zu 
haben bei . Louis Clark, St. Cloud. , 

$W Sommer-Sliawls in schönster Aus-
wähl zu angemessenen Preisen bei I o n n g 
& Bradford. 19— 

Es ist jedenfalls gut, in Ottens-
meier's Store vorzusprechen, dessen D'aaren-

- , . -3Äffs v ,s:Iaqer zu bestchtiaett und sich ::ach den Preisen nen zogen es vor, ]tch tn 'hrer Zelle bas.,,^^,^,^ ^ ' 

5^ 
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Leben zu nehmen. 

* t 
"V - &. fi . ,L f 

[ a u f e  m a c h t .  

'iw-
A.- i 

bevor man anders» o E io-
"f 

w 

liii Fl 
Ii;  
Iii 

-t. 


